Einige für Deutschland neue Wasserkäfer 

besprochen von 

Dp. G. Kraal z. 


1. Eine von mir bisher unter dem Namen: 

Ilybius Kiesenweiteri in litt, verschiedenen meiner Cor- 
respondenten mitgethcilte, von mir bei Berlin aufgefundene und 
auch in Oslprenfseu (ich habe nicht erfahren von wem) gesam¬ 
melte, in Deutschland bisher noch unbekannte Art ist inzwischen 
nach brieflicher Miltkeilung von H. Thomson in seinen Opuscula 
entomologica 1869 — 1870 als IlyLins aenescens Thoms. be¬ 
schrieben. 

Der Käfer steht dem anguslior am nächsten, ist jedoch weni¬ 
ger metallisch glänzend (wenn auch nicht so schwarz als der merk¬ 
lich gröfsere gültiger), in der Regel etwas kleiner, stets an den 
einfarbig brannrothen Fühlern leicht zu erkennen. 

Seine Diagnose würde etwa lauten: 

Ilybius aenescens: Oblongo-ovalis, supra xxigro-subaeneus, 
subtas piceus , ore nntennisqxie ferrugineis; elyiris gultulis duabns 
albidis. — Long. 3| lin. 

Ich fand den Käfer schon vor 20 Jahren bei Berlin am Rande 
des Grunewalds in der Nähe von Wilmersdorf im Frühjahr un¬ 
ter dem Moose in Erdlöchern. Aus dem Wasser habe ich ihn nie 
gekötschert. In Schaum’s Sammlung steckte 1 Exemplar aus Eng¬ 
land, wo der anguslior indessen viel häufiger zu sein scheint. Ein 
Exemplar aus Danzig aus Zehes Sammlung stammt muthmafslich 
von II. v. Dommer. Der Käfer hat also eine weite geographische 
Verbreitung und ist bisher wohl immer mit anguslior verwechselt 
worden. II. guiliger ist gröfser und dunkler als die beiden bespro¬ 
chenen Arten und hat ebenfalls einfarbig braunrothe Fühler. Uebri- 
gens sind beim angustiov eigentlich nicht die Spitzen der Fühler, 
sondern nur der letzten Fühlerglicder schwärzlich. 

2. Agabus ( Eriglenxis) nnguicxilaris Thoms. (Scand. 
Col. IX. p. 101): Oblongo-ovalis , aeneo-niger , supra leviler , aequa- 
lüer convexus, pedibus ferrugineis , fetnoribus subltis prolhoracisipie 
laieribxis piceis ; elyiris lineolis 2 pellucidis , posiiee sublilissime parce 
punciatis. 

Mas: xnignicido anteriori peduxn anlicox'tun deute valulo aculo 
infra medium arwato . 

Ab Erigl. femorali corpore magis oblongo. pedum eolore, fc- 
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moribiis anlicis suhl us haut! longo eilialis. c ly Iris vix uisi poslice 
obsolete et parce punclalis, lineolis 2 pclliicidis ungiiiciilisquc anti- 
eis maris mox distiucliis; Gaurodyli affini s i m i 11 i in 11 s , scd 
corpore lalerilms liaud pnrallelis, prolboracc latcriüus pieeis, api- 
ccm versus magis nnguslato, capilc ininori mctaslernupic laeiniis 
lateralihns angnslioribiis diseedeus. (Tlioms. I. c.) 

Agtihus affin»* Schaum Nalurg. cl. Ins. Deutsch!. I. Zweite 
Hüllte 8. 110. 

Diese, dem nf/inis ähnliche, durch die angegebenen Merk¬ 
male von ihm zu milerscheidendc Art ist hei Stettin in Mehrzahl 
und auch hei Danzig anfgefunden. Da die Exemplare des a/fin is 
der Schuuiii’srhcn Saimnlnng sämmllich ans Stettin stammen, so 
isl, wie auch ans der Beschreibung hervorgoht '), der Agabus uffinis 
Schaum - Kioenwclter unzweifelhaft mit dein Erigl. nnguicutaris 
Thoms. identisch. Der echte Agabus (C anrodyt es) u/finis lkiyk., 
Thoms.. welcher gestreckter, glänzender etc. ist, wurde einzeln von 
mir bei Berlin, von Mink in Crcfcld und, wenn ich nicht irre, auch 
von (Gerhard in Schlesien in Mehrzahl gesammelt. 

Der imguiculuris hat als Eriglenus-Avi : melaslerni luciniae la¬ 
terales angustae. lineares, der uffinis als Gaui'odtj/es- Art: mel. lac 
lat. lalae. sahtriangulares. 

3. Ihjdat icus cinereus und zonu l ns. 

Diese bekannten beiden deutschen Arten werden von v. Kiesen 
weiter (Natnrgesrh. d. Ins. Deutsch!. I. 2. S. 125) in den Diagno¬ 
sen durch das einzige Wörtchen sub unterschieden: 

//. cinereus: thornce fasciis 2 transversis murginalibus. 

II. sou« Ins; - - - submarginahbus. 

Thomson (Scand. Col. 11. p. 38 n. 39) nennt den zonatus obo- 
vato oralis. flavus , den cinereus suboralis. fcrrugincus 1 2 ). Bis jetzt 
scheint noch nicht auf Stücke aufmerksam gemacht worden zu sein, 
welche zwischen beiden Arten gewissermafsen in der Milte stehen, 
indem die vordere schwarze Binde den Vorderrand frei läfsl, die 
hintere dagegen nicht; solcher Stücke liegen mir vier aus der 
Berliner Gegend vor; sie sind nach den bisherigen kurzen Beschrei¬ 
bungen allein nicht mit Sicherheit zu einer von beiden Arten zu 
stellen; meine Versuche, dies zu llnin, scheiterten an der Miiglich- 

1 ) Schaum’s Angabe, dafs jede Vorderkhuie der $ unten mit einem 
Zahne versehen sei, beruht wohl auf einen Schreibfehler, da nur die äus¬ 
sere iiew.dliiet isl. 

v ) tu der zweiten Zeile der Diagnose folgt das Wort flavits, welches 
verintilhlich irrihüinlirh stehen geblieben ist und wohl dem ferrugineus 
hat weichen sollen 
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keit einen scharfen Unterschied in der Bindenzeichnnng der bei¬ 
den Species aufzufinden, obwohl dies anfänglich nicht schwer 
schien. Beim genaueren Vergleich der Binden des zonatus machte 
ich zuerst die Bemerkung, dafs die bisherigen Beschreibungen der 
Binden nicht immer vollständig zutreffen. Sollten die schwarzen 
Biuden des zonatus submarghiales sein, so miifste der Rand gelb 
sein. In der That ist aber der äufserste, namentlich Hinterrand 
niclit selten braun oder schwarz, und nur eine schmale Linie zwi¬ 
schen ihm und der schwarzen Binde gelb. Diese Linie ist am Hin¬ 
terrande stets schmaler als am Vorderrandc. Der äufserste llinter- 
rand kann auch gelblich sein, er ist es aber, wie erwähnt, sehr 
häufig nicht. Nimmt nun die schwarze Färbung mehr Ueberhand, 
so wird zunächst die gelbe Linie am Hinterrande verschwinden, 
später auch die am Vorderrande, d. h. der zonatus wird in einen 
cinereus verwandelt werden. 1 ) 

Folgen wir dieser Annahme nicht, so müssen neue Grenzen 
zwischen beiden Arten gezogen werden, da die bisherigen nicht 
mehr genügen. Genauere Beobachtungen über das Vorkommen bei¬ 
der Arten sind daher wünscbenswcrlh. 

Jedenfalls sind mit cinereus noch oft die Weibchen des au - 
striacus 2 ) verwechselt und nur die kleinen $ des letzteren (an 
den nicht erweiterten drei ersten Glieder der Mittclfüfse leicht 
kenutlich) richtig bestimmt. Die echlen cinereus $ werden eben 
die in Gesellschaft von cinereus ^ gesammelten sein; sie sind grös¬ 
ser, glänzender und namentlich gewölbter als austriacus 2. 

Bei einzelnen sehr dunklen Stücken, deren Unterseite zum 
Theil bräunlich und pechbraun wird, können die Ränder des Hals- 
schildes doch noch rothbrauu durchschimmern und die Stellung zu 
zonatus bedingen; ‘solche erhielt ich ans Lappland; eins auch aus 
Ostpreufscn (Gilgenburg, Kramer). 

Ihjdaticiis verrucifcr , die auffallende angebliche Form des 2 
von zonatus , scheint noch immer nicht in Deutschland nachgewi¬ 
esen zu sein. 


1 ) Dabei bleibt jedoch auffallend, dafs Stücke, bei denen der Vorder¬ 
rand allein gell) bleibt, so selteu Vorkommen. 

2 ) bei Breslau von Dr. Schneider in Mehrzahl gesammelt. 



